Juni 1866 in Florenz mitgetheilt war. 
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— Aus Ems vom 28. Juli wird geſchrieben: Der 
aus Abeſſinien zurückgekehrte Premierlieutenant Graf 
Seckendorff hat ſich geſtern, nach Aufhebung der Ta⸗ 6 
fel, vom Könige verabſchiedet und iſt zum Kronprinzen en 
nach Reinhardsbrunn abgereiſt. — Der Kronprinz 
kommt am 2. Auguſt Vormittags 11 Uhr von Gie⸗ 
ßen hier an, begrützt den König und fährt dann zum Ya 
Diner bei der Königin Auguſta nach Koblenz. Abends 
8 Uhr wird der Kronprinz in Bonn erwartet. Nach 
beendigter Jubelfeier kommt der Krorprinz, wie es | 
heißt, wieder nach Ems. Hiernach ſteht es alſo feſt, 
daß der König nicht an der Feier Theil nimmt. — „ 
Geſtern Abend empfing der König eine Deputation 
aus Bleidenſtadt im Kreiſe Wehen, welche die Bitte 
vortrug, ihr die königliche Receptur (Steuer Einnahme) 4 
zu laſſen, die Bleidenſtadt nunmehr 200 Jahre beſitze. i 
Dieſe Receptur ſoll nämlich jetzt nach Schwalbach, dem 

Sitze des Landrathes, verlegt werden. Derartige Pe⸗ 
tenten ſtellen ſich täglich hier ein und erwarten vom 
Könige Gewährung ihrer Geſuche. 

— — .. —.—.. . — 


Ausland. 


Defterreih. Die deutſche Partei in Böhmen 
ſcheint endlich den czechiſchen Prätenſionen gegenüber 
den richtigen Weg gefunden zu haben. Wie der 
Abgeordnete Banhans im Reichsrathe die Scheidung 
der Prager Univerſität, ſo verlangen jetzt Petitionen 
deutſcher Städte an den Landesausſchuß die Sonde⸗ 
rung des polytechniſchen Inſtituts in eine rein deutſche ; 
und rein czechiſche Lehranſtalt. Dieſe Trennung 1 
liegt nicht blos im Intereſſe der deutſchen Jugend, 
ſondern iſt auch der einzige Weg, die innere Hohl⸗ ö 
heit des ganzen Czechenthums für die Czechen ſelbſt 4 


zu ſtören. Der italieniſche Geſandte in Preußen Graf 
de Launay war jedoch beauftragt den König im Na⸗ 
men des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin zu be⸗ 
grüßen und ihm die Beweggründe derſelben, von ihrer 
Reiſeroute nicht abzuweichen, darzulegen. 

— Der König hat ſämmtliche Minifterien er⸗ 
mächtigt, die königlichen Bezirksregierungen von 
der 1827, alſo vor bald 41 Jahren, vorgeſchriebenen 
alljährlichen Einreichung vollſtändiger Proceßliſten zu 
dispenſiren. Demgemäß ſind durch den Unterrichts⸗ 
miniſter auch die Provinzial⸗Schuleollegien von der 
regelmäßigen Einreichung der ſein Reſſort betreffenden 
Civilproceß⸗Liſten befreit, fie jedoch angewieſen, „von 
allen principiell oder dem Objecte nach wichtigen Ci⸗ 
vilproceſſen“ beſonders Anzeige zu erſtatten. Die Nach⸗ 
weiſungen über Disciplinar⸗ und gerichtliche Unter⸗ 
ſuchungen gegen Beamte der geiſtlichen, Unterichts- und 
Medicinal⸗Verwaltung find auch, wie bisher, vegel- 
mäßig einzureichen. 

— Der König empfing kürzlich in Ems eine De⸗ 
putation aus dem Rheingau, welche gekommen war, 
dem Könige in Sachen der vielbeſprochenen Rhein⸗ 
correction Vorſtellungen zu machen. Der König gab 
der Deputation die Verſicherung, daß keinerlei Aen⸗ 
derungen der Stromverhältniſſe ohne die reiflichſte 
Prüfung vorgenommen und den in Intereſſe des Rheins. 
gaus laut gewordenen Wünſchen alle irgend thunlichen 
Rückſichten zu Theil werden ſollten. N 

— Das Programm für die bevorſtehende Parla⸗ 
mentsſaiſon iſt nach der „B. B. Ztg.“ folgendes: Der 
preußiſche Landtag wird wahrſeinlich bereits Ende 
September einberufen; Mitte Januar wird ihm der 
Reichstag und dieſem im März auf kurze Zeit das 
Zollparlament folgen. 


abſolutiſtiſchen Reſtauralion vernichten. Es würde end⸗ 
lich ein Reich von 22 Millionen und mit den Colo⸗ 
nien von 35 Millionen geſchaffen, ſtark genug, um 
eine ſelbſtändige Politik zu verfolgen, und ein Ge⸗ 
gengewicht gegen Frankreich und eine Stütze für das 
junge Königreich Italien zu ſein. 

Eine nicht unbedeutende Partei in Spanien iſt 
endlich die demofratifche, in det Preſſe durch die 
Blätter el pueblo und la discussion vertreten, die 
indeß einen weſentlich ſocialiſtiſchen Charakter ange⸗ 
nommen hat. Die anderen Parteien haben ſich we⸗ 
ſentlich verbraucht, und. in Reſormverſuchen ihre Kraft 
erſchöpft; die demoktatiſche Partei hat einen großen 
Theil der alten Progreſſiſten aufgenommen. Ihrem 
täglich wachſenden Einfluß ſteht die immer mehr ſich 
verallgemeinernde Uederzeugung zur Seite, daß 
der Despotismus und der Aberglaube die Hauptur⸗ 
ſachen von Spaniens Verfall ſind, daß eine aufrich⸗ 
tige conftitutionelle Verfaſſung unter den Bourdons 
nicht möglich iſt. 

Eine Thatſache aber iſt bezeichnend für den Cha⸗ 
rakter der Spanier: faft alle Aufſtände in dieſem 
Jahrhundert, von Doiz und Klarde, die ſich 1808 
mit ihrer Artillerie an die Spitze des Volkes ſtellten, 
bis auf General Prims Aufſtand 1866, find Mili⸗ 
tät⸗Aufſtände. Die Idee des blinden Gehorſams und 
der Kriegszucht lebt nicht in der Spaniſchen Armee. 
Dies iſt auf der einen Seite eine große Gefahr, auf 
der andern Seite aber iſt es ein Beweis davon, daß 


Telegraphiſche Berichte. 
Kiſſingen, 29. Juli. Der Kaiſer von 
Rußland und deſſen Gefolge, in welchem ſich 
die Grafen Schuwalow und Adlerberg befanden, 
traf geſtern Abend 10 Uhr hier ein. Die Kai- 
ſerin mit den beiden jungen Großfürſten Sergius 
und Paul, ſowie der Bruder der Kaiſerin, Prinz 
Alexander von Heſſen, waren dem Kaiſer bis 
Poppenhauſen entgegen gefahren. 

Paris, 28. Juli. Geſetzgebender Körper. 
Präſident Schneider verlas ein kaiſerliches 
Dekret, welches den Schluß der Seſſion verkün⸗ 
digt. Unter dem Ruf: „Es lebe der Kaiſer“ 
verließen die Mitglieder des Hauſes den Saal. 

Florenz, 28. Juli. Gutem Vernehmen 
nach wird demnächſt eine Broſchüre des Generals 
Eialdini erſcheinen, welche die Behauptungen des 
Generals Lamarmora in Betreff des Feldzugs 
von 1866 widerlegt und darthut, daß der preu⸗ 
ßiſche Feldzugsplan bereits lange vor dem I 


Deutſchland. 


Berlin. Die Vorausſetzung der „Augsb. Allg. 
Ztg.,“ daß der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Italien dem Könige von Preußen in Ems auf ihrer 
Reiſe durch Deutſchland in Folge einer Mittheilung 
des italieniſchen Cabinets keinen Beſuch gemacht hät⸗ 
ten, iſt laut Nachrichten aus Florenz vom 28. un⸗ 
richtig. Ems lag nicht auf der Reiſetour des kron⸗ 
prinzlichen Paares, daſſelbe wünſchte außerdem ſein 
Incognito aufrecht zu erhalten und nahm auch darauf 
Rückſicht, den König nicht in ſeiner Zurückgezogenheit 


Spanien. 
(Schluß.) 


die Mißbräuche der Regicrungsgewalt unerträglich find 
und daß die Armee nicht aus unintelligenten Baſo⸗ 
netten beſteht. 

Wenn man die geiſtigen Anſtrengungen, die 


Die Tage der rellgiös⸗fanatiſchen Isabella und 
Spanien trotz aller Verkümmerungen der politiſchen 
1 


der regierenden Dynaſtie ſind gezählt. Die letztere 
hat Alles gethan, um ſich um die Volksgunſt und 
um ihr Anſehen zu bringen. Ihre Lage iſt bedenk⸗ 
licher, ats die Lage Franz II. von Neapel, ehe der 
Sieilianiſche Aufſtand Garibaldi und feine tauſend 
Helden nach Marſala rief. Ju der königlichen Ba: 
milie ſelbſt find keine Mitglieder vorhanden, welche 
fähig wären, zur Roth Iſabella zu erſetzen. Der 
Herzog von Montpenſier, den Iſabella ſo eben vecbanut 
hat, iſt ſeit 22 Jahren in Spanien und ſeine fran⸗ 
zöſiſche Nationalität würde ein un überfteiglicyes Hinder⸗ 
niß für ihn ſein, denn die Maſſe des Volkes würde keinen 
Franzöſiſchen König dulden und überdies würde auch der 
Franzöſiſche Kapßleonismub Alles aufbieten, um die 
Thronbeſteigung ſeitens eines Orleans zu hindern. 
Eine zahlreiche Partei hat in Spanien an die poli⸗ 
tiſche Bereinigung mit Portugal unter dem König 
Louis I. gedacht. Es würde hierdurch das Problem 
der Idetiſchen Union gelöſt werden, Portugal felbft 
würde dadurch nur gewinnen, denn heute iſt es mehr 
eine Engliſche Colonie, als ein ſelbſtändiges Land, 
andererſeits hat Portugal freiſinnige Inſtitutionen, die 
don dem jetzigen König wie von deſſen Vorgängern 
ſtets in Ehren gehalten worden find, und die Verei⸗ 
nigung der beider Volker würde die Möglichkeit einer 


Fteiheit gemacht hat, um ſich unter dem Einfluß der 
modernen Idten zu kegeneriren, ins Auge faßte; wenn 
man die Energie und den Unternehmungsgeiſt der 
iberiſchen Rate veranſchlagt, fo darf man die Hoff⸗ 
nung durchaus nicht aufgeben, daß es aus ſeiner 
gegenwärtigen Ohnmacht ſich erheben und wieder in 
dem Eurobaiſchen Staatenſyſtem eine dedeutſane 
Rolle einnehmen wird. Ohne Zweifel hat es noch 
ſchwere Kriſen und blutige Kämpfe durchzumachen, 3 
bis es ſich in den dauernden Beſitz einer freien Ver⸗ ei 
faſſung ſetzt, die feine fernere ſoclale und pollüſche Fe 
Entwickelung verbürgt; die Bourboniſche Dynaltie, 
die ſich dieſer Entwickelung widerſetzt, dient dem 
Geiſt des Jahrhunderts in negativer. Weiſe und auf 
dieſelde Art, wie die Bourbonen in Neapel, die durch 
ihte knechtliche Unterwürfigkeit gegen Oeſterreich und 
durch die Unterdrückung des Volkes die Einheit Ita⸗ 
liens vorbereiten mußten. a N 


— Leipzig, 26. Juli. Geſtern und heute fand 
die Jubiläumfeier der Leipziger Burſchenſchaſß ſtatt, 
zu der von Nah und Fern zahlreiche Gäſte etſchienen 
waren. Nach dem eigentlichen Feſtaktus, bei welchem 4885 
Dr. Schüddach die Festrede und der stud. PB 

Er 


4 


bloszulegen und die perſönliche Ambition der Mehr- 


beit der ſogenannten Führer der Partei unſchädlich 


nach dem Orient am 28. 


zu machen. Die erſten Fünfziger-Jahre haben dies 
zur Genüge dargethan. — Der Referent des aus- 
wärtigen Amtes in deutſchen Angelegenheiten, Sek— 
tionschef v. Biegeleben, ſoll Weiſung erhalten haben, 
ſich zur Reiſe nach Gaſtein bereit zu halten. Man 
ſchließt hier daraus, daß die Verhandlungen zwiſchen 
Preußen und Oeſterreich, zu denen in der letzteren 
Zeit vielfach Anknüpfungspunkte geſucht wurden, in 
den Fluß gekommen ſeien. 


Großbritanien. Aus Waſhington wird vom 27. 
d. gemeldet, daß bei der vom Kongreß angenomme— 
nen Bill, betreffend den Schutz naturaliſirter ameri- 
kaniſcher Bürger im Auslande die Klauſel, betreffend 
die Ergreifung von Repreſſalien, geſtrichen wurde. 

— Vom 16. d. M. wird aus Waſhington gemel- 
det, daß der Staatsſecretär Seward mit dem chine— 
ſiſchen Geſandten Burlingham einen Traktat abge⸗ 


ſchloſſen hat, deſſen Hauptbeſtimmungen vollſtändige 
Reziprozität auf politiſchem und kommerziellem Ge- . a 
RER Ton ; Kaffe errichten, aus welcher die Wahlen ſämmtlicher 


biet ſowie freie Religionsübung der beiderſeitigen 
Staatsangehörigen feſtſetzen. — In Folge der ſtar⸗ 
ken Hitze ſind die ſchweren Fabrikarbeiten einſtweilen 
ſuspendirt. Am Sonnenſtich find in den letzten Ta- 
gen zahlreiche Menſchen geſtorben. 

Frankreich. Prinz Napoleon iſt von ſeiner Reiſe 
d. M. in Paris wieder 
eingetroffen. 

— Der populärſte Mann in Paris iſt augen⸗ 
blicklich der „Laternen- Träger“ Rochefort. Als die 
Gerichtsblätter, wie „Droit“ „Gazette de Tribunaux“ 
ꝛc., geſtern meldeten, derſelbe werde gerichtlich belangt, 
weil er das ellenlange Communiqué des Miniſters 
nicht hat abdrucken wollen, fanden überall nament⸗ 
lich aber im Quartier Latin öffentliche Demonſtra⸗ 
tionen ſtatt. Poſſirlich iſt, daß der officibſe „Con⸗ 
— ...... —ꝛ—ñ— 


Kretzſchmar eine Anſprache hielt, in welcher er die 


nationale Aufgabe der Burſchenſchaft in dem Stre⸗ 


ben Deutſchlands zur Einheit betonte, fand ein von 
etwa 200 Perſonen beſuchtes Feſteſſen ſtatt. Den 
erſten Toaſt brachte ein ehemaliges Mitglied der Bur⸗ 


ſchenſchaft Drerdenſia, Jombo; er galt den „alten 


Burſchen“, die zu der heutigen Feier, zum Theil 
aus weiter Ferne, herbeigekommen waren. Ihn er⸗ 


widerte einer dieſer Veteranen, Diakonus Schedlich, 


der der Burſchenſchaſtsgenoſſen aus fernen Tagen 
gedachte. Darauf ſprach in warmer und ergreifender 
Rede ein anderer Veteran, Konſiſtorialtath Hoffmann 
aus Kaſſel, der ſchon 1814 als Freiwilliger den Bez 
freiungskrieg mitgemacht und 1818 in Marburg eine 
Burſchenſchaft hatte gründen helfen. Er pries den 
Geiſt der Treue, Wahrheit, des feſten Zuſammenhalts, 
det, wie er damals die jugendlichen Burſchen deſeelt, 
ſo jetzt die altgewordenen unwiderſtehlich zu dieſem 
Feſte hierher geführt habe. Hierauf verlas der Bor: 
fisende des Feſtes, Dr. Schildbach, eine Reihe ſchrift⸗ 
licher Grüße aus der Ferne, von dem Geh. Regierungs⸗ 


rat) Dr. Back aus Altenburg, von zwei Butſchen⸗ 


ſchaftern aus der Mitte der vierziger Jahre, Lechuei 
und Martini, aus der Schweiz, von Dr. Reincke aus 
Spremberg (1850 — 52 Leipziger Burſchenſchaſtet), 
von dem Vorſteher der Leipziger Stadtverordneten, 
Dr. Joſep, Dr. jur. Geiger u. A. Von dem 
Schützenhauſe begab ſich die Geſellſchaſt zu Fuß und 
Wagen ins Roſenthal, wo ſie in traulichen Goſprächen 
bis zur Zeit der Feſtvorſtellung im Theater verhartte, 
Um 6 Uhr Abends begannen ſich die Räume des 
Schützenhauſes zum Kommers zu füllen; an dem auch 
die Frauen mehrerer Feſtausſchuß mitglieder Theil 
nahmen. Der Kommers ward eingeleitet durch eine 
Rede des Arminen Köhler auf die Burſchenſchaft. 
Darauf folgte mit einer ſolchen auf das deutſche Va⸗ 
terland Dr. H. Blum ehemaliger Wartburger. Ad⸗ 
vokat Judeich aus Dresden ſprach ſeine Anerkennung 
der immer im Vordertreffen ſtehenden Schweſterſtadt 
Leipzig aus. Mit dem „Landesvater“ endigte der 


Abend. Der folgende Tag vereinigte die Feſtgenoſſen 


noch einmal zu einem Fruͤhſtück, bei dem heitere und 
ernſte Toaſte wechſelten. Am Nachmittag fand ein 


gemeinſamer Ausflug der Feſtgenoſſen nach. Kös- 
nig ſtatt. 


— . ——————̃ä — 
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ſtitutionnell“ ſelbſt heute eine Annonee enthält, welche 


der „Lanterne“ eine lobpreiſende Neclame) macht. 
Es wird ſehr bemerkt, daß der „Moniteur“, welcher 
ſonſt ein vollſtändiges Repertorium aller an die 
Blätter ergangenen Communiques iſt, das große 
Mitgetheilt, mit welchem der Miniſter des Innern 
die „Lanterne“ beſchenkte, noch nicht abgedruckt hat. 
Desgleichen giebt es zu vielen Gloſſen Anlaß, daß 
der „Conſtitutionnel“, welcher noch kürzlich eine 
Philippika gegen die Pamphlet-Literatur und insbe— 
ſondere gegen das Blatt des Herrn Rochefort losließ, 
heut nicht nur auf feiner vierten Seite in coloſſal⸗ 
grotesken Schriftzügen ein Abonnements-Einladung 
der „Lanterne“, ſondern ſelbſt in ſeinem redactionellen 
Theile eine wohlgeſetzte Reclame für dieſes Wochen— 
blatt veröffentlicht. Man kann nicht ſchlagender 
zeigen, daß die Preſſe neben einer literariſchen und 
politiſchen Manifeſtation auch eine Induſtrie iſt. 

— Man beſchäftigt ſich überall im Lande mit den 
bevorſtehenden Wahlen und die Oppoſition ſieht ſich 
vor. In Lothringen will fie eine gemeinſchaftliche 


Oppoſitionskandidaten beſtritten werden ſollen. Herr 
v. Girardin, der abwechſelnd als Friedens- und 
Kriegsapoſtel auftritt, hat eben Bamberger's Buch 
über Herrn v. Bismarck geleſen und daraus die 
Ueberzeugung geſchöpft, daß ein Krieg — nicht 
Deutſchlands gegen Frankreich, ſondern Frankreichs 
gegen Deutſchland unvermeidlich geworden ſei. Preu⸗ 
ßen hat ſeinen Bismarck gehabt, und es iſt gewiß, 
daß auch Frankreich ſeinen Bismarck haben wird, 
und auf die Frage: wann? antwortet Herr von 
Girardin: bald. „Der durch das rechte Rheinufer 
begrenzten geographiſchen Einheit Deutſchlands muß 
man die durch das linke Rheinufer begrenzte geogra⸗ 
phiſche Einheit Frankreichs entgegenſtellen. Mag 
dieſe Nothwendigkeit nun bedauerlich oder wünſchens⸗ 
werth ſein, erſt, wenn dieſe Theilung vollzogen und 
durch einen Kongreß ſanktionirt worden, wird die 
Ungewißheit in den Geiſtern der Sicherheit Platz 
machen; denn ein Jeder ohne Ausnahme fühlt, daß 
Frankreich niemals, nein, niemals ſich darein finden 
wird, eine kleine Nation zu ſein, die nicht mehr 
Einfluß nach Außen als Freiheit im Innern hat. 
Bis dieſe gleichmäßige Theilung des Rheins eine 
vollendete Thatſache iſt, wird Herr Rouher große 
Reden halten können, um zu beweiſen, daß der 
Frieden bewahrt bleiben werde: Niemand wird ihm 
glauben. Das Vertrauen will eingeflößt, aber nicht 
aufgedrungen ſein.“ 

— Die freiſinnige Partei unter den Pariſer Pro⸗ 
teſtanten iſt bei der Regierung mit der Bitte einge⸗ 
kommen, ſtatt des gegenwärtigen Konſiſtoriums in 
Paris deren fünf zu errichten; ſie können ſich auf 
das Geſetz berufen, das vorſchreibt, für eirca 6000 
Seelen ein Konſiſtorium zu errichten, während der 
Sprengel von Paris augenblicklich an 40,000 Pro⸗ 
teſtanten umfaßt. 

Rußland. Aus allen Theilen des Reichs, auch 
aus Sibirien, meldet man zahlreiche zum Theil furcht— 
bare Brandſchäden. Man meint durchaus, daß die 
rothen Brüderſchaften von 1862 wieder ihr entſetzliches 
Handwerk treiben. Neue Unterſuchungen ſind wieder 
im Gange. Auch die ſibiriſchen Schweſterſtädte Kjachta 
und Majmatſchan ſind ſchwer durch Feuersbrünſte 
betroffen worden. In St. Petersburg ſelbſt, im 
Landkreiſe Petersburg und in den Nachbarkreiſen, wie 
Schlüffelburg ꝛc, erliegen gegenwärtig Pferde und 
Hornvieh der ſibiriſchen Viehſeuche. Die Regierung 
hat allerlei Vorbereitungen getroffen, um die Weiter: 
verſchleppung der Seuche zu verhindern, was indeß 
gerade hier die größten Schwierigkeiten haben wird. 
Wie werden die ausländiſchen Regierungen die von 
St. Petersburg einlaufenden Schiffe behandeln, na⸗ 
mentlich wenn ſie Häute, Talg u. ſ. w. führen? 
Unſer Handel dürfte eine neue ſehr empfindliche Stö⸗ 
rung erleiden. 

Spanien. Ueber Prim und den Herzog von 
Montpenſier courſiren immer noch abenteuerliche 
Berichte. Wie das zuverläſfige portugiſiſche „Jor⸗ 
nal! do Commercio“ meldet, wohnen und ſchlafen 
der Herzog und die Herzogin von Montpenſier im⸗ 


rr 
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mer noch an Bord des Schiffes, das ſie nach Liſſa⸗ 55 


bon gebracht hat. Der König Dom Luiz hat ihnen 
an Bord einen Beſuch abgeſtattet, der von dem Her⸗ 
zog von Montpenſier noch an demſelben Abend er⸗ 


widert wurde. Er hat auch mit ſeiner Gemahlin 
der Herzogin von Braganza und dem ſpaniſchen Ge⸗ f 


ſandten einen Beſuch gemacht. Am 20. haben ſie 
einer Opernvorſtellung beigewohnt und am folgenden 
Tage das Marine-Arſenal in Augenſchein genommen. 
Dagegen bringt der „Pariſer Figaro“ die unglaub⸗ 
liche Nachricht, Herr v. Montholon, der franzöſiſche 


* 


Geſandte am Hofe zu Liſſabon, habe die Ausſchiffung 


des Herzogs und der Herzogin von Montpenſier zu 


verhindern geſucht. Trotzdem der damals proviſoriſche 13 


Miniſterpräſident d'Avila ſeiner Meinung geweſen, 
habe der König nach Befragung des Staatsrathes 
ſich für die Zulaſſung der hohen Gäſte entſchieden. 
Endlich verbreiten ſpaniſche Agitatoren in Paris die 
Emigrantenerfindung, daß Prim wirklich in dieſen 
Tagen London verlaſſen hatte um ſich nach Liſſabon 
zu begeben, daß er aber von dort wieder nach der 
engliſchen Hauptſtadt zurückgekehrt iſt. In Liſſabon, 
wo das jetzt am Ruder befindliche portugieſiſche 
Miniſterium aus perſönlichen Freunden Prim's zu 
ſammengeſetzt iſt, hatte der General eine längere 


x 


Unterredung mit dem Herzoge, und der Herzogin Er 


von Montpenfier. Was darüber verlaute, zeige, daß 
die Befürchtungen der Königin Chriſtine von Spa⸗ 
nien über die Prätendentenrolle, welche dem Herzoge 
v. Montpenſier durch die Ausweiſung betroyirt worden, 
ſchon jetzt zur Wahrheit wurden. Die ſpaniſche Emi⸗ 
gration wenigſtens behauptet, daß Herzog und Herz 


gin ſich bereit erklärt haben, im Falle des Gelingens AR 


einer aufſtändiſchen Unternehmung die Regentſchaft 
zu acceptiven, indem fie jedoch ſich vorbehielten, offl⸗ 


ciell noch keinen Antheil an den eventuellen Vorbes 


reitungen zu nehmen und deßhalb auch nicht auf’ ihre 
Stellungen, Aemter und Würden in Spanien unter 
dem jetzigen Gouvernemente zu verzichten. 

Serbien. Belgrad, 28. Juli. 
Attentatsprozeſſe zum Tode verurtheilten 14 Ange⸗ 


klagten iſt heute früh außerhalb der Stadtmauer am 


Donauufer in Gegenwart einer großen Menſchen⸗ 
menge und zahlreicher Militärdetachements die Todes⸗ 


An den im 


a 


ſtrafe mittelſt Erſchießens vollftredt worden. 7 
— Paul Radovanovich und Svetozar Nenadovich 


haben ihre früher gemachten Geſtändniſſe als erpreßte 
und durch Gewalt erzwungene erklärt. Vier Tage 


und Nächte wurden ſie in ein Marterwerkzeug, den 


ſogenannten „Bock“ geſpannt 
dieſer Lage nur geſtattet, auf einen Punkt zu blicken. 
Ein Seitwärtsſchauen wurde augenblicklich mit 
Stockſchlägen beſtraft. Da dieſes Mittel keinen 


Erfolg hatte, wurden noch über ihre Füße und 1 


Schenkel mit Steinen beſchwerte Holzplatten gelegt. 
Paul Radovanovich verlangte lieber den Tod, als 


eine ſolche Qual. Verzweiflung beſtimmte ſie endlich, TR 


ae 
x: 


den vorgehaltenen Bogen mit Fragen und Antworten 
zu unterſchreiben. Paul Radovanovich berief ſich 
hier auf zwei vorhandene Zeugen und forderte die 
anweſenden Aerzte auf, ſich beeiden zu laſſen und 
feinen mißhandelten Körper zu unterſuchen. Der 


und war ihnen in 


5 


= 


= 


2 
8 


Gerichtshof ging hierauf nicht ein. Schließlich ver 
langte er vom Gerichtshof, die Worte: „Protokoll, 
erpreßt durch Martern“, zu feinen Ausſagen zu ſetzen. 
Dies wurde ebenfalls verweigert. Der Gutsverwalter 
des Fürſten Karageorgiewitſch, Andreas Miloiſevits, 
für welchen der Staatsanwalt die Todesſtrafe bean⸗ 
tragte, iſt mittlerweile „an Auszehrung“ geſtorben. 


— Graudenz. (Gr. Geſ.) Am 24. und 25. d. 
fand im hieſigen kath. Schullehrer - Seminar unter 


Vorſitz des Provinzialſchulraths Dr. Göbel und im 


Beiſein der Regierungs -Schulräthe Wanjura aus 
Danzig und Schilla aus Marienwerder die mündliche 
Entlaſſungsprüfung ſtatt. 
ſelben 19 Zöglinge der Anſtalt (ein Schüler 
der 1. Klaſſe konnte als Bruſtkranker nicht daran 
theilnehmen) und 12 Schulamtsbewerber, die ihre 


* 


Es unterzogen ſich der⸗ 


4 


— 


— 


4 


Rh 


— 
— N 


Vorbildung außerhalb empfangen hatten. 


den letzteren hatten ſich auch 19 gemeldet, doch waren 
bei ſieben ſchon die ſchriftlichen Arbeiten ungenügend 


befunden worden. Die Seminariſten erhielten ſämmtlich 

das Zeugniß der Reife und zwar fünf mit dem Prä⸗ 
dicat No. 2, vierzehn mit dem Prädicat No. 3. Von 
den zur mündlichen Prüfung zugelaſſenen Schulamts⸗ 
bewerbern beſtanden neun mit dem Zeugniß No. 3, 
die übrigen mußten zurücktreten. Am 27. und 28. fand 
im Beiſein der Herren Regierungsſchulräthe auch die 
Aufnahmeprüfung neu angemeldeter Zöglinge ſtatt. 
Es hatten ſich zu derſelben 32 Aſpiranten eingefunden, 
von denen, da diesmal ſtreng auf das vorſchrifts⸗ 
mäßige Alter von mindeſtens 17 Jahren geſehen wurde, 
nur 18 zur probeweiſen Aufnahme in das Seminar 
zugelaſſen wurden. Gegen frühere Jahre hat ſich auch 
hier der Zudrang geeigneter junger Leute zum Ele⸗ 
mentarſchulfach merklich verringert. 

Dirſchau, 29 Juli. [Danz. Z.] Geſtern ſtarb 
in Waczmirs bei Dirſchau der Abgeordnete des Star- 
gardt⸗Verenter Kreiſes, Rittergutsbeſitzer Theodor v. 
Kries, im 64. Lebensjahre, nach zweitägigem Kranken⸗ 
lager. Schon früher war er längere Zeit Mitglied 
des Herrenhauſes. Im Abgeordnetenhauſe gehörte er 
der freiconſervativen Fraction an. Seine bedeutenden 
Leiſtungen als Landwirth, die vortrefflichen Eigen⸗ 
ſchaften ſeines Geiſtes und Herzens, fein Gemein- und 
Wohlthätigkeitsſinn ſichern ihm weit über den Kreis 
feiner Familie hinaus ein ehrenvolles Andenken. 

Elbing, 28. Juli. In dieſen Tagen haben 
wieder mehrere mennonitiſche Familien unſere Gegend 
verlaſſen, um in Süd⸗Rußland eine neue Heimath ſich 
zu gründen, wo ihnen vollſtändige Militairfreiheit zu⸗ 
geſichert iſt. Es iſt dieſes bereits der zweite größere 
Mennoniten Auszug, derinnerhalb6 Wochen von hier aus⸗ 
gewandert, und noch andere Familien rüſten ſich eben⸗ 
falls zur Abreiſe. Auch das „Elb. Volksbl.“ meldet 
heute, daß die Wahl des Hrn Dr. Kreyſſig zum Di⸗ 
rector der Realſchule in Kaſſel nicht beſtätigt ſei. Wir 
können noch immer nicht an die Richtigkeit dieſer 
Nachricht glauben; wüßten wir keinen auch nur irgend 
baltbaren Grund für die Nichtbeſtätigung. 

Gumbinnen, 28. Juli. Die hieſige Regie⸗ 
rung hat von den Landräthen der Kreiſe Heydekrug 
und Goldap die Anzeige erhalten, daß in den angren⸗ 
zenden ruſſiſchen und polniſchen Bezirken die Viehſeuche 
wieder ausgebrochen ſei. Eine halbe Meile von der 
Grenze des Heydekruger Kreiſes ſind einzelne Stücke Vieh 
bereits gefallen. Auch ſind verſchiedene Perſonen in 
Folge des Genuſſes vom Fleiſche des getödteten Vie— 
hes ſchwer erkrankt. In Neuſtadt iſt ein beſonderes 

Lazareth für dergleichen Perſonen eingerichtet. Die 
niüöthigen Vorſichtsmaßregeln find bereis getroffen. 
Ta Posen, 28. Juli. Die ſehr umfaſſenden Er⸗ 

weiterungs⸗Bauten des Jeſuiten-Hauſes in Schrimm 
ſind bereits vollendet. Die Congregation hat durch 
dieſelben die Gründung eines Noviziats ermöglicht, 
in welchem neun Zöglinge für den Jeſuitenorden 
bherangebildet werden. Es iſt beachtungswerth daß 
gleichzeitig auch in Galizien der Jeſuitenorden eine 
größere Verbreitung erſtrebt, indem er in Krakau 
und Lemberg Grundſtücke zum Bau neuer Noviz⸗ 
häuſer käuflich erworben hat. Die Geldmittel zu 
5 ne ſehr umfaſſenden Bauten werden dem Orden 


N in Galizien wie hier in der Provinz Polen von dem 
celerical geſinnten poluiſchen Adel“) zur Verfügung ge⸗ 
Stellt.» Die größere Ausbreitung des Jeſuitenordens 
in den ehemals polniſchen Landestheilen iſt eine Folge 
der Aufhebung des Ordens in Italien. 


Lokales. 


erſonal-Chronſk. Herr Oberſt und Komman⸗ 
175 lt Pat 15 85 891 Ai e ede en 
3 „Herr Ing.⸗Oberſt⸗Lt. Riedel zum 

SP berſten, Herr Oberſt.⸗Ft. und Kommand. des K. 


Juf.⸗Reg. No. 96. v. Beckedorff zum Oberſten ernannt. 


Man ſieht bier wieder, daß die polniſche hohe 


Ze 
Ariſtokratie Nichts lernt. Der Jeſujten⸗ Orden hat 
x weſentlich zum Untergange des polniſchen Staats bei⸗ 
getragen. und nun unmterſtützt die Ariſtokratie dieſen 


0 rden! -- Anm. der Redakt!“ 


# 


Von eg Communales. 


Für das ehmalige Brückengeld⸗ 
erhebehaus am jenfeitigen Ufer find pro 1. October 
1868/71 vom Herrn Neftaurateur Höſe 290 Thlr. jähr⸗ 
licher Pacht, 152 Thlr. mehr als bisher geboten. 

— p Turnverein. Das ſchöne Wetter begünſtigt in 
dieſem Sommer mit großer Ausdauer die vielen Aus⸗ 
flüge und Landpartien, welche von Familien und Ver⸗ 
einen in unſere, zumal für uns von Staub und Hitze 
geplagten Städter, ſchöne Umgegend unternommen 
werden. Dem Turnverein war ausnahmspeiſe Jupiter 
pluvius bei dem letzten Gange nach Leibitſch in nur 
zu empfindlicher Weiſe hold, doch wird den Theilneh⸗ 
mern bei der nächſten Turnfahrt am Sonntag hoffent⸗ 
lich ein deſto freundlicherer Himmel lächeln. Das 
Ziel iſt diesmal das Dorf Gurske, und wir rathen 
allen Freunden eines muntren Spazierganges ſich dem 
Zuge der Turner anzuſchließen, Wer jedoch mit 
Rückſicht auf ſeine ebenfalls nach Gurske verlangenden 
weiblichen Angehörigen einen bequemeren Weg vor⸗ 
ziehen ſollte, findet am Bromberger Thor Nachmit⸗ 
taas um 2 und 3 Uhr Leiterwagen, welche ſich 
hoffentlich viele Famiſien zu Nutze machen werden, 
fo daß durch eine zahlreiche Betheiligung die Partie 
zu einer recht gemüthlechen werden dürfte; — auch zu 
Waſſer iſt Gurske in einer kleinen Stunde zu erreichen. 

— Verwaltungsbericht des Magiſtrats pro 1867. 
Fee Die Geſamm-Einnahme der Kämmerei⸗ 
Kaſſe betrug 113,562 Thlr., die Ausgabe 110,711 
Thlr., mithin Ende 1867 Beſtand 2851 Thlr., zu 
welchen noch 26,325 Thlr. Ueberſchuß an Einnahme⸗ 
reſten kommt, macht 29,176 Thlr. Wenn hieraus die 
i. J. 1866 zu Schulhausbauzwecken von der K. Bank 
entliehenen und jetzt auf die ſtädt. Feuerkaſſe über⸗ 
tragenen 20,000 Thlr. berichtigt werden, fo ergiebt 
ſich noch im Dispoſitionsfonds ein Quantum von 9176 
Thlr., welches indeß entſtanden iſt, daß im v. J. 
107,000 an Kapital verwendet wurden, ſo daß noch 
1523 Thlr. an Mehrausgaben erſcheinen. 

An Staatsſteuern zahlten die Bewohner 
40,089 Thlr. (weniger 227 Thlr. als 1866) und an 
Gemeindeſteuern 26,606 Thlr. (mehr 102 Thlr. als 
1866), alſo im Ganzen an direkten Steuern 67,806 
Thlr. (weniger 124 Thlr. als 1866). Von dieſen 
Steuern betrug: die Mahl- und Schlachtſteuer 38,317 
Thlr. (weniger 1200 Thlr. als 1866) und floſſen von 
derſelben 22,617 Thlr. (weniger 1178 Thlr. als 1866) 
an die Staatskaſſe; — Die Kommunaleinkommenſteuer 
10,502 Thlr. (mehr 145 Thlr. als 1866), von welcher 
nur 2556 Thlr. zu Gemeindezwecken, das Uebrige zu 
Provinzial- und Kreisabgaben verwendet wurde; — 
der Zuſchlag zur Mahl und Schlachtſteuer 15,950 Thlr. 

Vermögen. Die gegen hypothekariſche Sicher⸗ 
heit von der Kämmerei ausgeliehenen Kapitalien be⸗ 
trugen ult. 1867: 200,251 Thlr. 10,700 Thlr. weniger 
als 1866. Dieſe Kapital-⸗Reduktion erklärt ſich durch 
die Ausgaben für die fortgeſetzten Schulbausbauten, 
für welche ſeit dem Beginn des Bügerſchulgebäudes 
bis ult. 1867: 50,603 Thlr. verwendet ſind. Die aus⸗ 
ſtehenden Kapitalien und Staatspapiere betrugen ult. 
v. J. 741,185 Thlr., davon ab 229,729 Thlr. Schulden 
Kämmerei⸗Kaſſe 75,410 Thlr., Brückeukaſſe 34,500 Thlr., 
Gasanſtalt 82,000 Thlr., Artusſtift 5350 Thlr., 
Sparkaſſen⸗Einlagen 32,469 Thlr.), mithin bleiben 
511,455 Thlr. Vermögen, wozu noch kommen 16,355 
Thlr. Baarbeſtand der ſtädt. Kaſſen und 35,119 Thlr. 
Einnahmereſte, demnach mit Ausſchluß der Grund 
ſtücke Geſammt-Activ⸗Kapital 562,930 Thlr. 

Ziegelei. Das Vermögen ult. 1867: 17342 
Thlr. (mehr 576 Thlr. als 18660; — Geſammtgewinn 
3076. Thlr. incl. 2500 Thlr. Ueberſchuß für die Käm⸗ 
merei-Keſſe. 

Städtiſche Forſten. Das Reſultat der Forſt⸗ 
verwaltung 1867 war ein günſtiges. Die Einnahme 
betrug 13,045 Thlr. (1016 Thlr. mehr als 1866) und 
der Uebrſchuß an die Kämmereikaſſe 5800 Thlr. 

Weichſelbrücke. Geſammteinnahme 42,516 
Thlr. (davon 20,882 Thlr., (weniger 2762 Thlr. als 
1566, an Brückengeld und anderen kurrenten Einnah— 
men); die Ausgaben 33,962 Thlr. (davon zur Ver⸗ 
Knlung und Amortiſation der Brückenſchuld 32,116 

blr.), mithin Beſtand ult. 1867: 3554 Thlr. Von 
der Brückenſchuld von 64,000 Thlr. ult. 1866 wurden 
1867 abgezaht 29,500, Thlr., ſo daß Ende v. J. die 
Schuld 34,500 Thlr. betrug. 

Gas Anſtalt. Im Verwaltungsjahre vom 
1. Juli 1866/67 wurden 8,951,900 Kbfß. Gas geliefert, 
mehr 493,700 als i. Vorj. — Die Einnahme betrug 
32,199 Thlr, Ausgabe 5078 Thlr., Beſtand 5078 Thlr) 
Das Anlagekapital war getilgt bis 0 1 

a PFortſ. folgt. 

— Gewerbliches. In vor. Num. theilten wir be⸗ 
reits mit, daß der Herr Handelsminiſter eine Ent⸗ 
ſcheidung am 24. d. Mts. erlaſſen hat, nach welchen 
Grundſätzen das Geſetz von 8 Juli c., betreff. den Be⸗ 
trieb der ſtehenden Gewerbe, auszuführen. Bei der 
Wichtigkeit des Geſtandes theilen wir die nachſtehen⸗ 
den Beſtimmungen mit: 

1) Es iſt zunächſt davon auszugehen, daß das 
Innungsweſen durch das Geſetz im Alls emeinen nicht 
hat bekroſſen werden ſollen. Von der einzigen, in 
Preußen überdies ſchon lange zu Recht beſtehenden 
Beſtimmung des §. J abgeſehen, geht das Geſetzt über⸗ 


all von der Vorausſetzung aus, daß für das Innungs⸗ 


weſen der bisherige Rechtszuſtand einſtweilen erhalten 
bleiben wird. Die Vorſchriften der Allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung über die Bildung, Verfaſſuug und 
Auflöſung der Innungen ſind daher auch ferner noch 
in Anwendung zu bringen. Soweit insbeſondere für 
die Aufnahme in eine Innung der Nachweis der Befähi⸗ 
gung zum Betriebe des Gewerbes geſetzliche Beſtim⸗ 
mung iſt (§. 108), ſoweit das Stimmrecht innerhalb 
der Innungen und die Betheiligung an der Verwaltung 
der Innungs⸗ Angelegenheiten von einem gleichen Nach⸗ 
weis abhängt ($. 119), kann von dieſem Nachweis auch 
in Zukunft nicht abgeſehen werden. 7 

2) Das Geſellen- und Lehrlings⸗Verhällniß ift in⸗ 
ſofern auf veränderte Grundlagen geſtellt, als in Zu⸗ 
kunft die Befugniß, Lehrlinge zu halten, den Gewerbe⸗ 
treibenden nur noch dann abzuſprechen iſt, wenn ent⸗ 
weder in Folge eines von ehrloſer Geſinnung zeugenden 
Verbrechens ein Strafurtheil gegen ſie ergangen iſt, 
oder wenn ihnen die Befugniß zum Gewerbebetriebe 
durch Richterſpruch eine Zeit lang entzogen war. (A. 
G. O. F. 127 1. 3.) An den Nachweis einer Befähi⸗ 
gung (A. G. O. F. 131 iſt dieſe Befugniß überhaupt 
nicht mehr geknüpft. Sodann ſind die Beziehungen 
zwiſchen den Arbeitgebern und den Arbeitnehmern von 
den Beſchränkungen befreit worden, welche Baumeiſter 
(Verordnung vom 9. Februar 1869 5 25) Hand⸗ 
werksmeiſter (a. a. O. SS. 31, 32) in der Annahme 
von Geſellen, Gehülfen und Lehrlingen bisher 
unterlagen; ſolche Beſchränkungen beſtehen fortan 
nicht mehr. Dem entſprechend ſind auch die Ge⸗ 
ſellen und Gehülfen in der Wahl ihrer Arbeit⸗ 
geber auf Meiſter ihres Handwerkes (a. a. O. § 48) 
in Zukunft nicht mehr angewieſen. Andererſeits iſt 
feſtzuhalten, daß das Geſetz nur die freie Wahl der 
Arbeitsſtelle und der Arbeitskraft geſichert, daß es 
dagegen die Unterſcheidung der Geſellen, Gehilfen 
Lehrlinge nicht ſchlechthin aufgegeben und daher auch 
diejenigen geſetzlichen Beſtimmungen nicht beſeitigt 
hat, welche das Geſellen- und Lehrlings- Verbällnig, 
abgeſehen von den obenerwähnten Beſchränkungen, 
betreffen. — 

Was insbeſondere bezüglich des Antritts und der 
Beendigung des Geſellenverhältniſſes (A. G. O. § 
138 ff.), ſowie des Lehrlingsverhältniſſes (§ 44 der 
Verordnung vom 9. Februar 1849, §§ 147 ff. A G. 


O.) in Betreff der Aufnahme und Entlaſſung der 


Lehrlinge (A. G. O. § 158 f.), in Betreff der Be- 


aufſichtigung des Geſellen⸗ und Lehrlingsweſens durch 


die Ortspolizei (A. G. O. § 136) oder durch die 
Innungen bisher Rechtens war, bleibt auch jetzt noch 
zu Recht beſtehen. Die a welche in der 
Cirkular⸗Verfügung vom 15. März 1847 über die 
Behandlung der Streitigkeiten zwiſchen Lehrherren 
und Lehrlingen gegeben worden ſind, haben daher eben⸗ 
falls noch als Richtſchnur zu dienen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Indnuſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Poſtweſen. Das General-Poſtamt macht be⸗ 
kannt: „Um die mit dem Beginn dieſes Jahres außer 
Gebrauch geſetzten preuß. Franco⸗Couverts zu 1 und 
2 Sgr. in geeigneter Weiſe zu verwerthen, iſt die Be⸗ 
ſtimmung getroffen worden, daß dieſelben mit gang⸗ 
baren Freimarken von gleichem Nenuwerthe beklebt 
und demnächſt zum Preiſe von 1 Sgr. 1 Pf. reſp. 
2 Sgr. 1 Pf. pro Stück verkauft werden. Seitens 
der Königl. Staats-Druckerei werden die aufgeklebten 
Nordd. Freimarken mit einem beſonderen viereckigen 
Stempelaufdruck von ſilbergrauer Farbe verſehen, 
welcher in Diamantſchrift die Worte „Nordd. Poſtbe⸗ 
zirk“ in 60 maliger Wiederho ung trägt und die Marke 
an allen vier Seiten um einige Linien überragt. Die 
mit Nordd. Marken überklebten früheren preuß. 
Franco⸗Couverts werden zunächſt nur von den Poſt⸗ 
anſtalten in Berlin, Breslau, Cöln, Danzig, Frank⸗ 
furt a. O., Königsberg i. Pr., Magdeburg, Poſen 
und Stettin debitirt. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 


Berlin, den 30. Juli. cr. 


onds: 

S Ruſſ. Banknoten. F age 
Warhau 8 Tage 825/8 
Kol Pfandbriefe 4% . . 64° 

eftpreuß. do. 4% 5 82778 
Poſener do. neue 4% 858 4 
Amerikaner ee 767/8 
Oeſterr. Banknoten. 89353 
Italiener .. 53 ¼⁹ 

Weizen N 

Juli 688¾ 

Boggen: e 

to Kl 
pi . 2 181 
Huff 50/4 
C 49% 

Büböl 


N 


Err 


a RE 92 3 
CCC 177/12 
Spiritus: beſſer 
— . ĩͤ mielagrhre 19 
CCC 185/6 
C 177/42 


Getreide⸗ und Geldmarkt. 


Thorn, den 30. Juli. Ruſſiſche oder polnische 
Banknoten 82 / — 83, gleich 120½½—120¼6. 5 
Danzig, den 29. Juli. Bahnpreiſe. 

Weizen, bunt, hellbunt, und feinglaſig 119—132 
pfd. von 82½—105 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen, alter, 120 —124 pfd. von 61—62¼ 

Sgr. per 818 Pfd; friſcher 128—134 Pfd. von 
70—72 Sgr. per 81/8 Pfd. 

Gerſte, kleine u. große, 106-114 Pfd. von 52—57½ 
Sgr. pr. 72 Pfd 

Erbſen 68—72½¼ Sgr. per. 90 Pfd., 
afer 37-39 Sgr. per 50 Pfd. 
übſen, u. Rapps 83—86½ Sgr. per 72 Pfd. 
nach Qualität. 

Spiritus, ohne Geſchäft. 

f Stettin, den 29. Juli. 

Weizen loco 75—82, Juli 82½ Juli-Auguſt 78½, 
Sept.⸗Oktbr. 71. x 

Roggen loco 49--54, Juli 50%, Juli⸗Auguſt 50 ¼. 
Sept.⸗Oktbr. 49, Frühjahr 47. 

Nüböl loco 9½ Br., Juli 9½, Sept.⸗Oktbr. 9½. 

Spiri tus loco 19, Juli 18½ Br., Sept. ⸗ 

ktbr 177/18. 4 


Amtliche Tagesnotizen. 


N Den 30. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 
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a . 


Heute um 2 Uhr Mor» 
gens endete ein ſanfter 
Tod das Leben unſerer 
? lieben Mutter, Groß: 
. mutter und Urgroßmutter 
eee der verw. Frau Johanna 
Schreiber geb. Bigalki, 76 Jahre alt, an 
Altersſchwäche, was wir Verwandten und Freun⸗ 
den hierdurch tief betrübt anzeigen. 
Schneidemühl, den 29. Juli 1868. 
Schreiber, 
Bürgermeiſter. 
Im Namen der Hinterbliebenen. 
Magdalene Kroll, Eduard Gutschke, 


Baldram. Pensau. 


Verlobte. 


Bekanntmachung. 

Wegen Neupflaſterung der Jakobs-Straße 
ſoll von 

Montag, den 3. Auguſt er. 
ab das innere Jacobsthor etwa 14 Tage lang 
geſchloſſen werden und die Paſſage innerhalb 
der Stadtmauer durch das Catharinenthor ſtatt— 
finden. 

Thorn, den 29. Juli 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 


Bekanntmachung 

Den Herren Hausbeſitzern hieſigen Orts 

wird nachſtehende Polizeiverordnung: 
Polizeiliche-Verordnung. 

Auf Grund des $ 5 des Geſetzes vom 11. 
März 1850 verordnen wir nach Anhörung der 
Sanitätskommiſſion und der Gemeindeverwal— 
tung für unſeren e was folgt: 


81. 

Jeder Beſitzer eines Hauſes iſt verpflichtet, 

a. für die Anlage einer nach der Größe des— 
ſelben zu bemeſſenden Zahl von Abtritten, wo» 
runter auch Nachtſtühle, walter-closets und der— 
gleichen verſtanden werden; 

b. für deren ſtete Reinhaltung; 

o. für die rechtzeitige Abfuhr des Cloaes aus 
denſelben einzuſtehen und die Benutzung eines 
Abtritts jedem Hausbewohner zugänglich zu 
machen. 


8 2. 

Jeder Abtritt, ſei er unbeweglich oder bes 
weglich, iſt an angemeſſenem Orte, an welchem 
die Ausdünſtung den Bewohnern am wenigſten 
ſchädlich oder auch nur läſtig wird, aufzuſtellen 
und dergeſtalt einzurichten, daß er von allen 
Seiten mit dichten Wänden umgeben iſt. 

Die Oeffnung eines jeden Abtritts iſt mit 
einem dicht ſchließenden Deckel zu verſehen und 
beim Nichtgebrauch verſchloſſen zu halten. 
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Auch Dunggruben, Dung und Abfallſtätten 
ſind innerhalb der Ringmauern der Stadt nur in 
abgeſchloſſenen und bedachten Räumen geſtattet 
und deren Ueberfüllung durch rechtzeitige Abfuhr 
vorzubeugen. 

8 5. 

Die Verpflichtung der Hausbeſitzer zu 8 I b, 
2 und 3 erſtreckt ſich auch auf die Miether in- 
ſoweit ihnen vertragsmäßig die Dispoſition zuſteht. 


Die Art der Ausführung ſetzt erforderlichen 
Falls die Polizeibehörde feſt, außerdem wird 
die Nichteinhaltung vorgedachter Vorſchriften mit 
einer Geldſtrafe bis 3 Thaler, im Unvermögens⸗ 
falle mit Gefängniß nach Verhältniß geahndet. 

Thorn, den 21. Juni 1868. 

Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, 
daß wir nach Verlauf von 14 Tagen örtliche 
Reviſionen abhalten und jede da bei hervortretende 
Säumniß unnachſichtlich beſtrafen werden. 
Thorn, den 28. Juli 1868. 


Der Magiſtrat. Polizei-Verw. 
Gustav Meyer, 


Neuſtadt Nro. 2 

empfiehlt ſein Lager optiſcher und mechaniſcher 
Inſtrumente als: Operngläſer, Lorgnetten, Brillen, 
Pince⸗nez in allen Faſſungen, mit vorzüglichen 
Gläſern jeder Art, Fernröhre, Mikroskope, Lupen, 
Thermometer, Alkoholometer, Milchprober, Ba⸗ 
rometer, Reißzeuge und Waſſerwagen ꝛc. ꝛc. bei 
beſter Arbeit, zu ſoliden feſten Preiſen. 


Die geehrten Herrſchaften erlaube ich mir 
auf mein Lager 


Rathenower Prillen, 
Pince-nez u. f. w. aus der beſten Fabrik auf⸗ 
merkſam zu machen, mit dem Bemerken, daß jede 
Brille nach dem beſten Optometer auf das Ge— 
naueſte zugepaßt wird. Das Einſetzen einzelner 
Gläſer wird ſofort ausgeführt. . 

W. Krantz, 
Brückenſtraße Nr. 12 vis-a-vis Marquart's Hotel. 


Geſchaͤfts- u landwirthſchaſtliche Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. ©. König S Ebhardt 

in Hannover find in großer Auswahl ſtets 

vorräthig bei Julius Rosenthal, 

a Brückenſtraße. 

Weizen⸗Ausharfſel billig bei 
Georg Hirschfeld, Markt 419. 

Gewürz⸗Eſſig zum Einmachen der Früchte, 

ſeit 20 Jahren bewährt, A Quart 4 Sgr., wird 

von mir wiederum beſtens empfohlen. 
Louis Horstig. 

Hieſigen Leckhonig à Pfd. 6 Sgr. ver- 

t Herrmann Thomas, 

Neuſtädter Markt Nro. 234. 


Feinſtes Roggenmehl 
zu 4 Thlr. 5 Sgr. per Centner bei 
R. Neumann, Seeglerſtr. Nr. 119. 


Dachpappen 
Dachüberzug, Drathnägel 
empfiehlt zu billigen Preiſen 
Julius Rosenthal. 


au 


Soeben tra in der Buchhandlung don 
Ernſt Lambeck in Thorn ein, daß ſo vielfach 


gewünſchte e 
Pracliſches 


Chorner Kochbuch 


für 
bürgerliche Haushaltungen. 
Buverläffige Anweiſung 


zur 
billigen und ſchmackhaften Zubereitung aller in 
jeder Hauswirthſchaft vorkommenden Speiſen, als: 
Suppen, Gemüſe, Braten, Getränke, einzumachende 
Früchte, Bäckereien ꝛc, 
von 
Caroline Schmidt, 
practiihe Köchin. 
Preis cart. 10 Sgr. 


DOBBEBBESSBDEAAFAET 
Herrn G. A. W. Mayer in Breslau. 
0 Berlin, 22. Januar 1868. 

Ich litt an fürchterlichen Halsſchmer— 
zen und Keuchhuſten jahrelang, da wurde 
mir von einem guten Freunde Ihr wer— 
thes Fabrikat“) gerathen, welches ich bei 
Herrn Koeppen & Franz hierſelbſt zu 
kaufen bekäme. Nach Gebrauch zweier 
Flaſchen a 15 Sgr. bin ich gänzlich von 
meinem Uebel befreit, deswegen kann ich 
mit gutem Herzen dieſen weißen Bruſt⸗ 
Syrup Jedermann empfehlen. 

Beſten Dank für ſchnelle Hülfe. 
Hochachtungsvoll und ergebenft 
J. G. Schneiderer, Kaufmann. 
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*) Dieſes rühmlichſt bekannte und 
J bewährteſte Hausmittel aus der Fabrik 
von G. A. W. Mayer in Breslau, 
ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
n prämiirt von de. Jury der Pariſer Welt⸗ 
Ausſtellung 1867 it nur allein Acht vor- 
räthig in Thorn bei Friearich Schulz 
© 


SS See 
SAE 
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und bei A. Jänsch in Culmſee. 


SSS 
Eibe Wohnung beſtehend aus 5 Zimmern nebſt 


Zubehör hat vom 1. October zu vermiethen 
Louis Kalischer. 


inen Speicher hat zu vermiethen 
; Louis Kalischer. 
(En neun Buß heher, in ſchönſter Blüthe 
ſtehender Oleander ſteht billig zum Ver⸗ 
kauf in Kluezyk⸗ Mühle. 


2 große Oleander und 1 Sopha zu verkaufen 
kl. Gerberſtr. Nr. 15, 1 Tr. hoch. 


Ireße und kleine Wohnungen find zu vers 
miethen Gerechteſtraße Nr. 92. 


Zimmern nebſt Stallung iſt in meinem Hauſe 
Bromb. Vorſtadt vom 1. October ab zu ver⸗ 
miethen. A. Henius. 


ie Kellerräume in meinem Grundſtück, Kl. 
Gerberſtraße, ſind vom 1. Oetober ab zu 
vermiethen. A. Henius. 


ie Fleiſcher⸗Geſchäft nebſt Laden und 

Wohnung 

Willens vom 1. Oetober cr. zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Kluge jun. 


1 möbl. Stube parterre zu verm. Bäckerſtr. 252, 


Ein Laden iſt zu vermiethen Gerechteſtraße 9, 


Möbl. Zimmer m. Alkoven verm. Sztuczko, 
= ... 
Schlaf⸗Logis ſind Gr. Gerberſtr. 286. 


11 Zimmer zu vermiethen Gerechte? 
N 


ſtraße Nr. 115/16. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


(Cs Famlienwohnung beſtehend aus 3 bis 4 


in der Bele-Etage bin ich 


vera 
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